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Stefan Jäggi

Der neue Dorfkern von Fehraltorf
nimmt langsam Formen an – zumindest
auf dem Papier. Nachdem im letzten
Herbst die Anwohner des Dorfkerns
über den neuen Gestaltungsplan orien-
tiert worden waren, waren gestern
Abend die Senioren an der Reihe; knapp
70 ältere Bewohner Fehraltorfs folgten
der Einladung von Gemeindepräsident
Wilfried Ott ins Heiget-Huus.

Die Einladung kam nicht von unge-
fähr, sind die Senioren doch eine wich-
tige Zielgruppe des Gestaltungsplans:
Ein Neubau mit Alters- und Pflegewoh-
nungen an der Hintergasse macht einen
gewichtigen Teil des Projekts aus. 325
Quadratmeter des Dorfkerns sollen dafür
investiert werden. Im unteren Stock sol-
len Pflegewohnungen entstehen, in den
oberen zwei Geschossen sieben Alters-
wohnungen mit 21⁄2 oder 31⁄2 Zimmern.

Die Anwesenden störten sich an den
sehr schmalen Balkonen. «Gerade ältere
Leute sitzen gerne auf ihrem Balkon»,
meinte eine Besucherin. Gemeinde-
präsident Ott erwiderte, dass in der
Kernzone keine grösseren Vorbauten
möglich seien; man könnte sich hin-
gegen überlegen, die Fenster zurück-
zuversetzen, um mehr Platz für Balkone
zu gewinnen. Ein anderer Besucher
fragte sich, ob die Nachfrage nach Pfle-
gewohnungen wirklich vorhanden sei
und der Platz nicht besser für weitere
Alterswohnungen verwendet würde. Ott
versprach daraufhin, diesen Bedarf zu
überprüfen.
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Der restliche Gestaltungsplan prä-

sentierte sich so, wie er bereits im
Herbst vorgestellt wurde und anschlies-
send bei der Gemeindeverwaltung auf-
lag. Herzstück des Projekts ist die grosse
Parkanlage in der Mitte des Dorfkerns,
die gemäss einer Skizze des Architekten
mit Baumalleen, Sitzbänken und einem
grossen Kinderspielplatz als Begegnungs-
zone dienen soll.

Gleich neben den Alterswohnungen
wird das neue Kirchgemeindezentrum
entstehen; zudem soll die Metzgerei
massiv vergrössert werden. Wilfried Ott
schwärmte mehrmals davon, dass der
ganze Dorfkern inklusive der Kirchen-
umgebung offener und damit einladen-

der werde, indem Sträucher und Mau-
ern verschwänden.
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Wie viel die Realisierung des Gestal-

tungsplans kosten würde, konnte Ott
noch nicht konkret sagen; er schätzte
über den Daumen einen Betrag von 7,5
bis 8 Millionen Franken, dazu kämen
allerdings noch die Kosten für die Land-
gestaltung. Ebenfalls noch nicht im Be-
trag enthalten ist die zweite Etappe, die

unter anderem den Kirchenparkplatz
und das Restaurant Palme umfasst. Über
die zweite Etappe habe man sich noch
nicht vertieft Gedanken gemacht, so Ott.
Es hänge hier stark davon ab, ob sich
Käufer für die Palme finden liessen und
ob diese dann bereit wären, darin zu
investieren. Ebenfalls nur eine vage Ant-
wort gab es auf die Frage nach dem Zeit-
horizont: Ott schätzte, dass die erste
Etappe innert drei bis vier Jahren abge-
schlossen werden könnte.
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Loredana Sorg

«Wir wissen selber, wie schwierig es
für eine aufsteigende Band ist, Engage-
ments vor neuem Publikum zu bekom-
men», begründete Rolf Meili, Sänger von
Monday Motion, die Idee dieses Kon-
zerts in Russikon. Am Samstagabend or-
ganisierten er, seine Band und viele Be-
kannte und Verwandte im Riedhus einen
Anlass, an dem nicht nur seine Band
und zwei Newcomer-Bands, sondern vor
allem verschiedene Musikstile im Mittel-
punkt standen. Während sich die Russi-
ker Band Monday Motion darüber freute,
wieder einmal im Heimatdorf zu spielen,
bot dieser Abend den beiden Vorbands
die Chance, vor fremdem Publikum auf-
zutreten.

Natürlich wurde X-Dream, eine
ehemalige Schülerband aus Volketswil,
auch hierher von Freunden und Familie
begleitet. Trotzdem genossen es die

sieben Jugendlichen, einem breiteren
Publikum ihr Repertoire vorzuspielen.
Noch gaben sie Coversongs zum Besten,
doch möchten sie sich in Zukunft wei-
terentwickeln. «Wir haben alle einen
völlig eigenen Stil, damit möchten wir
nun neue Herausforderungen suchen»,
meinen die älteren drei Mitglieder.
Bandleaderin Rubina Meixger erklärte:
«Obwohl wir teilweise grosse Alters-
unterschiede haben, sind wir ein Herz
und eine Seele. Es ist einfach super so.»
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Auch Monday Motion ist eine Band,

die Altersunterschiede mühelos über-

windet. Hier musizieren sogar mehrere
Generationen miteinander. Als sich An-
dreas Bosshard vor fünf Jahren den
Neujahrsvorsatz fasste, wieder Musik
zu machen, sprang sein Sohn Patrick so-
fort auf den Zug auf. Rolf Meili schlug
seinen Kollegen vor, er könnte in der
Band singen – obwohl er dies noch nie
zuvor getan hatte –, und bald spielte die
neu gegründete Band Monday Motion
an verschiedensten Anlässen. Das Kon-
zert in Russikon war aber auch für sie
eine Premiere, nämlich der erste von
ihnen organisierte Abend.

«Gimme a try» sang die Band Sleep-
less mit geübter Coolness ins Mikrofon

und sprach damit auch für die anderen
Bands: Lass es uns versuchen. Der Ver-
such wurde ein voller Erfolg.

Während zu Beginn immer mehr Ti-
sche aufgestellt werden mussten, um
dem Besucheransturm gerecht zu wer-
den, bildete sich bei Sleepless eine
dichte Traube vor der Bühne. Die Reg-
gae-Band schien ganz Uster mit nach
Russikon gebracht zu haben. Ihre Fans
kennen alle Lieder auswendig und
sangen verträumt mit.
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Dann rockte endlich Monday Motion

auf der Bühne, und ihre vielen Bekann-
ten und Freunde im Saal jubelten und
klatschten im Takt. So bunt gemischt
wie das musikalische Programm auf der
Bühne war auch das Publikum. Motor-
radbräute sassen neben Eltern, Russike-
rinnen genossen Spaghetti bolognese
Seite an Seite mit den Groupies von Vol-
ketswil. Als kurz vor zehn Uhr die
Glunggephoniker Züri Oberland mit
Guggenmusik die Bühne stürmten, war
die Vielfalt von Livemusik endgültig
komplett.

Zu Countrysound schwangen Gug-
genmusikerinnen in voller Montur das
Tanzbein, und Kinder sprangen aus-
gelassen herum, während ihre Eltern
Rock ’n’Roll tanzten. Bis um zwei Uhr
morgens brachten die Musiker das
«Partyzelt» Riedhus zum Beben.

RussHP_Y Drei Oberländer Bands verwandeln das Riedhus in ein bebendes Partylokal

Ne<comer, al,e Rockha#en5nd ;iele Fre5nde

IQQYauGE44r(tHP_Y

Bilder a5#
Pa,agonien

Heute Dienstag um 20 Uhr zeigt der
Berner Fotograf und Reporter Aschi Wid-
mer seine Reportage aus Patagonien.
Nach seiner Namibia-Schau, mit der er
auch in Effretikon gastierte, ist der
Afrika- und Südamerika-Kenner nun
mit seiner neuesten Reportage auf Tour-
nee. Mit seinem Töff «Poderosa2» erfuhr
(im buchstäblichen Sinn) Widmer Land-
schaften, trotzte Schneestürmen und
entdeckte «sein» Patagonien. (zo)
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Welche Ak,i;i,ä,en
im Ogo-Ha5#?

Das sogenannte Ogo-Haus im Zen-
trum von Weisslingen soll durch einen
Neubau ersetzt werden. Eine Kommis-
sion klärt jetzt ab, welche Aktivitäten
dort zwingend untergebracht werden
müssen, was als Ersatz für andere
Räumlichkeiten vorzusehen ist und was
darüber hinaus wünschenswert wäre.
Dies geht aus einer Mitteilung der
Gemeinde hervor.

Mit der Planung des Neubaus wurde
begonnen, nachdem die Gemeindever-
sammlung eine grosse Überbauung, die
sogenannte Überbauung Schmitten-
acher, im Dorfzentrum abgelehnt hatte.
Diese hätte unter Federführung der
Gemeinde gebaut werden sollen. Die
erwähnte Kommission erarbeitete ein
Konzept für die wichtigsten Nutzungen.
Neben einer Wohnung sind das der
Hort, der Mittagstisch, eine Krippe so-
wie Räume für den Jugend- und Fami-
lienverein. Dieser ist zurzeit in der Alten
Sennerei untergebracht, die baufällig ist
und dereinst abgebrochen werden soll.

Im vergangenen Sommer beauftragte
der Weisslinger Gemeinderat ein Archi-
tekturbüro, die SRT Architekten AG in
Zürich, mit einer Studie, um abzuklä-
ren, wie der Neubau die formulierten
Bedürfnisse abdecken könnte. Die Stu-
die traf im September im Gemeindehaus
ein. Sie wurde der Kommission im
November präsentiert. Deren Mitglieder
sollen jetzt bis im März in ihrem Umfeld
Fragen und strittige Punkte abklären.
Anschliessend wird der Gemeinderat
eine Vorlage zuhanden der Gemeinde-
versammlung ausarbeiten. Bis beim al-
ten Ogo-Haus die Bagger auffahren,
dauert es noch eine Weile. Bis dahin
dient die Liegenschaft am Wissenbach
als Asylbewerberunterkunft. (gl)
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Eine Ge#chich,e
8ber Ri,,erkinder

Das Museum Schloss Kyburg organi-
siert Erzählnachmittage für Kinder ab
sechs Jahren, und zwar am 28. und 31.
Januar, am 11., 25. und 28. Februar, am
11., 25. und 28. März sowie am 8., 22.
und 25. April jeweils von 14 bis zirka
15.30 Uhr. Es geht um das Leben von
Ritterkindern, heisst es in einer Mittei-
lung des Museums.

Wenn Silvia Schlegel und Museums-
leiter Ueli Stauffacher in die Rollen der
Zwillinge Johann und Johanna von Ky-
burg schlüpfen und von deren Kindheit
und Jugend erzählen, steht eine grosse,
schwere Holztruhe bereit mit Dingen,
die damals im Leben wichtig waren. Die
Zuhörer und Zuschauer erfahren, was
Johann und Johanna von Kyburg wie-
derfuhr, nachdem ihre Eltern an der Pest
gestorben waren und ein jähzorniger
Onkel namens Wezilo ihre Erziehung
übernahm.

Nach einer kleinen Pause werden auf
einem Rundgang durch die noch ziem-
lich kalte Kyburg zuerst Räume wie der
Estrich besucht, um dann die Fort-
setzung der Geschichte zu hören, wobei
das Erzählte mit kleinen Inszenierungen,
veranschaulicht wird. Wie Johanna und
Johann auseinandergerissen wurden,
wie sie sich wiederfanden und welches
gefährliche Abenteuer sie bestehen
mussten, das all ihren Mut, all ihren
Verstand und all ihr Können verlangte,
sei an dieser Stelle nicht verraten. (zo)


